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Zur Frage der Gemeinde-Veſteuerung. 
Wenn man die täglich in den fortſchrittlichen Zeitungen 
breit getretenen Phraſen über „Millionen neuer Steuern“, 
über den „allgemeinen Steuerdruck“ u. a. m. lieſt, ſo haben 
noch viele den Glauben, daß jene Herren das Rezept beſäßen, 
dieſem Drucke ein Ende zu machen, wenn ſie nur erſt ans 
uder kämen. Mit ſolchen Redensarten wird daher den 
Wählern der Sand fauſtdick in die Augen geſtreut, und hier⸗ 
durch verblendet, treten ſie dann an die Wahlurne, natürlich 
um für fortſchrittliche Kandidaten zu ſtimmen. 


„Haltet die Taſchen zu!“ Dieſe Parole gab ja vor nicht 
langer Zeit der Richter'ſche „Reichsfreund“ aus, und ſo etwas 
gefällt dem Philiſter, das packt ihn an der empfindlichſten 
Stelle, nämlich an dem Geldbeutel. Dabei merkt er nur 
leider nicht, daß ſein „Ideal“ mit Leuten von der Obſervanz 
Eugens des Lauten am allerwenigſten gefördert wird, wie er 
dies doch täglich an ſich ſelbſt erlebt in den Städten, wo die 
Vertreter dieſes „Ideals“ ſchon ſeit langer Zeit das Heft in 
den Händen haben. 


Nun iſt aber bei uns das Ziel der Regierung ſchon 
längſt darauf gerichtet, eine Entlaſtung der Gemeinden herbei⸗ 
zuführen. An und für ſich ſind die Steuern, die der Preuße, 
bezw. der Deutſche dem Staate (Reiche) an direkten und in⸗ 
direkten Abgaben bezahlt, im Verhältniß zu denjenigen anderer 
europäifcher Staaten keineswegs hohe zu nennen. Während 
der Preuße an Reichs- und Staatsſteuern durchſchnittlich 
14,90 Mk. bezahlt, werden in Oeſterreich⸗Ungarn 16,55 Mk, 
in Rußland 17,74 Mk., in Italien 28,90 Mk., in England 
41,43 Mk und in Frankreich ſogar 56,04 Mk. auf den Kopf 
an Staatsſteuern erhoben. Drückend wird die Steuerlaſt in 

reußen durch die Höhe der Gemeinde-, Kreis-, Provinzial⸗, 
Kirchen⸗ und Schulabgaben, ſowie vor Allem durch die Un⸗ 
gleichmäßigkeit der Vertheilung derſelben auf die verſchiedenen 
Beitragspflichtigen. 

Das Verhältniß der Gemeinde- u. ſ. w. Abgaben zu den 
Staatsſteuern iſt ein ſehr Verſchiedenes. Im Durchſchnitt 
eträgt die Belaſtung der Stadtgemeinden mit Gemeindeſteuern 
299,3 pCt. des Aufkommens in denſelben an Klaſſen⸗ und 
inkommenſteuer, in den Landgemeinden ſogar 585 pCt.! 
Beſonders ſchwer belaſtet find — von Berlin und großen 
Hauptſtädten abgeſehen — u. A. die Landgemeinden in Weſt⸗ 
Preußen, Oſtpreußen und Poſen, wie die neueſten Unter- 
ſuchungen auf dieſem Gebiete ergeben haben. 

Kann hiermit ſchon das Bedürfniß nach einer Entlaſtung 
der Gemeinden als erwieſen gelten, ſo enthält andererſeits die 
Thatſache, daß die Gemeindeabgaben ſich in fortwährender 
Steigerung befinden, die dringende Aufforderung, an dieſe ſich 
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als unabweislich darſtellende Beſſerung je eher deſto lieber 
die helfende Hand anzulegen. Man bedenke nur: während 
die direkten Staatsſteuern von dem Jahre 1876 bis 


Das giebt entſchieden zu 
denken! Für die Stadtgemeinden aber läßt ſich die ſteigende 
Tendenz der Gemeindeſteuern bis zum Jahre 1849 zurückver⸗ 
folgen. Während damals auf den Kopf 3,77 Mk. fielen, be⸗ 
läuft ſich der Kopfbetrag im Jahre 1883/84 auf 11,42 Mk., 

| oder mit dürren Worten: die heute vorhandene Steigerung bes 
trägt gegen das Jahr 1849 nahezu 196 Prozent. Beſonders 
ſind die Gemeindeabgaben geſtiegen in den Jahren 1869 bis 
1876 in Berlin um 48 pCt, in Hefjen-Naffau um 36 PCt., 
in Rheinland gar um 61 pCt.; ferner in den Jahren 1876 
bis 1880/81 in Hannover um 52 pCt., in Heſſen⸗Naſſau um 
24 pCt.; endlich von 1880/81 auf 1883/84 in Schleswig⸗ 
Holſtein um 12 pCt., in Weſtfalen und in Hefjen-Nafjau 
aber um je 17 PCt. 

Wenn alſo die liberalen „Volksbeglücker“ fortwährend 
den Geldbeutel des Bürgers betonen, ſo ſollten ſie, wenn ſie 
ſich das wirkliche Intereſſe der Steuerzahler zu Herzen nehmen 
wollten, ihre Sorge vor Allem darauf richten, daß die be- 
ſonders drückenden und ſo ſchwer fühlbaren Steuern, nämlich 
die direkten Gemeindeabgaben, vermindert werden. Das iſt 
freilich nur möglich auf dem Wege der Reich8-Steuer-Reform, 
welche die einzelnen Staaten in den Stand ſetzen würde, einer⸗ 
ſeits einen Theil der Ausgaben, deren Beſtreitung zur Zeit 

| den ſchwer geplagten Gemeinden obliegt, auf die Staatskaſſe 
zu übernehmen, andererſeits aber auf einen Theil ihrer Ein⸗ 
nahmequellen zu Gunſten der Gemeinden zu verzichten. Das 
„Intereſſe für die Steuerzahler“ kann daher nun und nimmer- 
mehr ein aufrichtiges ſein, wenn es ſich nicht thatſächlich 
mindeſtens in dem Wunſch nach einer wirkſamen Entlaſtung 
der Gemeinden offenbart. 

Aus dieſem klar einleuchtenden Grunde ſollte ſich daher 
jeder, und namentlich jetzt jeder Reichstagswähler, auf's genaueſte 
vergewiſſern, ob Jemand ſich nur durch „liberale“ Schlag⸗ 
worte, und durch unerfüllbare Verſprechungen „für die Steuer⸗ 
zahler intereſſirt“, oder ob er für eine Reichs⸗Steuer⸗Reform 
und für die nur hieraus reſultirende Verminderung der Ge— 
meindeſteuern ehrlich und mit allen Kräften einzutreten ent⸗ 
ſchloſſen iſt. Mögen alſo die Wähler, auch bei der bevor— 
ſtehenden Reichstagswahl zuſehen, daß ſie nur ſolche Männer 
als „Volksvertreter“ wählen, welche auch die materielle Wohl⸗ 
fahrt des Volkes wirklich im Auge haben! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Monarchenzuſammenkunft in Skierniewice ver⸗ 
urſacht einem Theil der liberalen Preſſe, beſonders den 
ſpeziellen Judenblättern, Unbehagen, weil ſie den Anbruch 
einer „eminent konſervativen Aera“ von derſelben erwarten 
und recht gut wiſſen, daß die Völker dagegen im Grunde 
nichts einzuwenden haben. Wir unſererſeits können natürlich 
nur wünſchen, daß die Judenpreſſe mit ihren „böſen 


den mindeſten poſitiven Anhaltspunkt dafür, daß die innere 
Politik der drei verbündeten Reiche bei der Zuſammenkunft 
zur Sprache gekommen iſt. Iſt es der Fall geweſen, ſo 


i Im Zrrenhauſe. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
Nachdruck verboten.) 
1. Kapitel. 

Die Irrenanſtalt des Doktors Janin lag ſeitwärts von 
der nach der Stadt führenden Landſtraße, inmitten eines 
großen, von hohen Mauern umſchloſſenen Gartens. 

Nur die dunklen Wipfel der Tannen ragten über die 

Mauer hinüber; von den Obſtbäumen, den Sträuchern und 
tauden, die den gefällig angelegten und ſorgſam gepflegten 
arten ſchmückten, ſah man draußen keine Spur. 

Das Haus ſelbſt war ein dreiſtöckiges, lang geſtrecktes 
Gebäude mit Seitenflügeln, im Style eines fürſtlichen Schloſſes 
aus der Rokkokozeit gebaut, und wie man auch über den 
gegenwärtigen Zweck des Gebäudes urtheilen mochte, man 
onnte nicht in Abrede ſtellen, daß es einen gefälligen Ein⸗ 


Mu machte. 


W Freilich, wie es im Innern deſſelben ausſah, wußten 
f enige, denn der wortkarge, mißtrauiſche und in der Regel 
lehr unhöfliche Doktor Janin erlaubte Keinem den Zutritt, 
wenn nicht beſondere und ſehr triftige Gründe für den Be⸗ 
uch der Anſtalt vorlagen. Seine Wärter und das übrige 
enſtperſonal hatten ſtrengen Befehl, Jeden zurückzuweiſen 
d gegen Jedermann über Alles, was in der Anſtalt vorfiel, 
weigen. 

Vielleicht waren daraus die dunklen Gerüchte entſtanden, 
dei bon Zeit zu Zeit auftauchten, Gerüchte, über die Janin 
8 lalich die Achſeln zuckte, die aber dennoch manchen leicht⸗ 

Ubigen Menſchen mit Angſt und Entſetzen vor dieſem 

krenhauſe erfüllten. 
ber an ſagte, es ſei Mancher in dieſem Hauſe für immer 
heil Wunden, der feine fünf Sinne fo gut wie jeder Andere 
1 kige men gehabt habe; wenn man dem Doktor nur Gold 
ie, könne man Alles bei ihm erreichen. 
bird Dieſe Gerüchte hatten zu verſchiedenen Malen die Be- 
On e veranlaßt, neben den gewohnten, in gewiſſen Zwiſchen⸗ 
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Recht behalten möge, haben aber freilich nicht 
| 


räumen wiederkehrenden Beſichtigungen der Anſtalt außers 
ordentliche Inſpizirungen anzuordnen, aber niemals hatte ſich 
der leiſeſte Anlaß zu einem Verweis oder gar einer gericht- 
lichen Einſchreitung geboten. Die Anſtalt des Doktors Janin 
war — ſo lautete jedesmal der Bericht — eine Muſteranſtalt. 

Seltſam, daß das eigenſinnige Volk an dieſe Berichte 
nicht glauben wollte! 

Herr Janin beſuchte an jedem Sonn- und Feiertage die 
Kirche und dennoch fürchteten die Leute dieſen kleinen hageren 
Herrn, der ſtets ſo ſorgfältig und elegant gekleidet war! Sie 
wichen ihm aus, wenn ſie ihn auf demſelben Wege, auf dem 
ſie gingen, kommen ſahen. 

Es lag allerdings etwas in feinen Geſichtszügen und zu- 
meiſt in ſeinem ſtechenden, durchdringenden Blick, was ihnen 
eine gewiſſe Scheu einflößen konnte. 

Wenn man ſcharf urtheilen wollte, konnte man ſagen, 
es ſei ein hartes, grauſames Geſicht, aber im ſteten Verkehr 
mit Wahnſinnigen mußte ja der Doktor endlich hart, ſtreng 
und mißtrauiſch geworden ſein. Und wenn er dies auch 
gegen die Leute draußen war, ſo trugen ſie jedenfalls die 
größte Schuld daran; weshalb wichen ſie ihm aus, weshalb 
hatten ſie kein freundliches Wort für ihn? Durften ſie er⸗ 
warten, daß er zuerſt ſie anreden und ſie um ihr Wohlwollen 
und ihre Freundſchaft bitten würde? 

An einem ſonnigen Herbſttage hielt eine Droſchke vor 
der eiſernen Thür der Umfaſſungsmauer. Der Kutſcher 
öffnete den Schlag und zog an der Glocke; ein junger, 
ſchlanker, elegant gekleideter Herr ſtieg aus und richtete an 
den Portier die Frage, ob der Direktor der Anſtalt zu 
ſprechen ſei. 

Der Wärter, welcher zugleich die Dienſte eines Portiers 
verſah, muſterte den Fragenden mit einem ſcharfen, miß⸗ 
trauiſchen Blick; das Reſultat ſeiner Prüfung ſchien ihm 
nicht ganz zu befriedigen. 


3 Sie die Anſtalt zu beſichtigen?“ fragte 
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Alle Ver: 


werden die Thatſachen es uns bald genug zeigen. 
muthungen ſind deshalb zwecklos, was aber freilich nicht zu 
verhindern vermag, daß wir in den nächſten Tagen und 


Wochen damit überſchüttet werden. Wenige größere Blätter 
mag es geben, die der Verſuchung nicht unterliegen, auf 
eigene Fauſt große Politik zu treiben, und da das Publikum 
den Erzeugniſſen dieſer Selbſtüberſchätzung noch immer nicht 
hinlänglich blaſirt und kühl genug gegenüber ſteht, ſo darf 
es ſich nicht wundern, daß ihm immer wieder Dinge aufge⸗ 
tiſcht werden, denen ſchlechterdings nur ein ſubjektiver Werth 
zukommen kann. 

Unſere weſtafrikaniſchen Niederlaſſungen wer⸗ 
den demnächſt ihre Küſtengewäſſer von einer ſtattlichen Zahl 
deutſcher Kriegsſchiffe durchfurcht ſehen. Nicht weniger als 
drei Korvetten (Gneiſenau, Moltke, Bismarck) werden Anfangs 
Oktober nach dort in See ſtechen, und andere Schiffe ſind 
bereits nach Weſtafrika unterwegs, der Welt zu zeigen, daß 
es keine bloße Redensart iſt, wenn der Reichskanzler deutſchem 
Unternehmungsgeiſt in fernen Landen den Schutz der ſchwarz⸗ 
weiß⸗rothen Flagge zuſichert. 

Peſter Blätter melden, daß Tisza zu Gunſten des aus 
Berlin ausgewieſenen Schriftſtellers Dr. Kohut bei der deut⸗ 
ſchen Regierung in freundſchaftlicher Weiſe interveniren wolle. 
Die Angelegenheit ſei ihm bereits unterbreitet. Es iſt be⸗ 
greiflich, daß ſich die Peſter Preſſe lebhaft für ihren Lands⸗ 
mann und Collegen verwendet. Tisza erweiſt ihr gern einen 
Gefallen, wo er kann. Indeſſen iſt doch wohl das Verlangen 
allzu naiv und die Peſter Blätter laſſen ihn bereits einen 
Entſchluß gefaßt haben, den er ſich vor der Ausführung noch 
einmal beſchlafen wird. 

In London erwartet man angeblich ein Rundſchreiben 
der Dreikaiſermächte, durch welches die engliſche Regierung 
eingeladen würde, an der Liga gegen die Sozialiſten theil⸗ 
zunehmen, die ſich auf dem Feſtlande bilde. Gladſtone wird, 
jo meldet „Mem. diplom.“, ſeine Mitwirkung verſagen, er 
habe dies in formeller Weiſe den radicalen Aſſociationen ver⸗ 
ſichert, mit denen er gelegentlich ſeines politiſchen Ausflugs 
nach Schottland in Verbindung getreten ſei. Andererſeits 
wird berichtet, daß die Führer der conſervativen Partei in 
England Delegirte nach Paris, Berlin, Wien und Rom ent⸗ 
ſenden wollen, um ſich mit den Conſervativen Frankreichs, 
Deutſchlands, Oeſterreichs und Italiens über gemeinſame 
Zielpunkte unter allen europäiſchen Conſervativen zu ver⸗ 
ſtändigen. Es werde ſich dabei ausſchließlich um den Kampf 
gegen den Radikalismus handeln. 

Sofort nach Wiederzuſammentritt der franzöſiſchen 
Kammern wird denſelben der Entwurf eines Geſetzes über 
die Bildung einer Kolonialarmee unterbreitet werden. 
Die Annahme dieſes Entwurfes iſt kaum zweifelhaft. Die 
franzöſiſchen Familienväter fordern das Geſetz, um Sicherheit 
zu gewinnen, daß ihre Söhne nicht moraliſch und phyſiſch 
in ferneren Ländern unter ungeſunden klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſen verkommen. Vor dem Wiederzuſammentritt der Kammern 
wird wahrſcheinlich der Kriegsminiſter Campenon demiſſioniren. 
Als deſſen Nachfolger gilt General Lawal, Commandeur des 
17. Armeekorps. 

Die gegenwärtig in Neapel wüthende Cholera⸗ 
epide mie iſt, jo ſchlimm fie an ſich erſcheint, doch keines ⸗ 
wegs beiſpiellos in ihrer Art. Im Jahre 1873 hat die 


„Ich wünſche nur mit dem Herrn Doktor Janin zu 
reden,“ erwiderte der Fremde in kühlem, gemeſſenem Tone. 

„Der Herr Doktor iſt nicht für Jeden zu ſprechen,“ 
warf der Wärter, noch immer zögernd und unentſchloſſen, in 
ſeiner mürriſchen Weiſe ein. „Er wird zuvor wiſſen wollen, 
in welcher Angelegenheit Sie kommen.“ 

Der junge Herr zog die Braunen zuſammen, ein finſterer, 
drohender Blick aus ſeinen Augen traf die unterſetzte, breit⸗ 
ſchulterige Geſtalt des vor ihm ſtehenden Mannes. 

„Mein Name iſt — — aber das geht Sie ja nichts 
an!“ antwortete er lebhafter als zuvor. „Sagen Sie dem 
Herrn Doktor, ich komme in einer Familienangelegenheit, in 
einer für mich ſehr wichtigen Angelegenheit — das Uebrige 
werde ich ihm ſelbſt ſagen.“ 

Der Wärter ließ jetzt den Fremden eintreten, er ſchritt 
ihm voraus auf den mit Kies beſtreuten Wegen, und der 
junge Herr fand während dieſer kurzen Wanderung Gelegen⸗ 
heit, den ſorgſam gepflegten Garten zu betrachten. 

Dann traten Beide in das Haus; ſchweigend folgte der 
Fremde ſeinem Führer. Ihre Schritte weckten in den hohen, 
weiten Gängen das ſchlummernde Echo; es war das einzige 
Geräuſch, welches die faſt unheimliche Stille unterbrach. 

Zu beiden Seiten der Korridore waren Thüren mit 
kleinen, ſtark vergitterten Fenſtern, die Thüren der Zellen, 
in denen die Unglücklichen einſam und verlaſſen das Ende 
ihres traurigen Daſeins erwarteten. 

Dann und wann hörte der Fremde hinter einer dieſer 
Thüren den Klang einer menſchlichen Stimme, aber auch 
nichts weiter, als dieſen dumpfen Klang; ein Wort zu unter⸗ 
ſcheiden, war ihm nicht möglich. 

Wie manches dunkle Geheimniß mochte hinter dieſen 
Thüren verborgen und dem Tageslicht entzogen ſein!“ 

Der Fremde mochte darüber auch nachdenken, denn als 
der Wärter ſich zu ihm umwandte, blickte er in ein ernſtes, 


gedankenvolles Geſicht. 
(Fortſetzung folgt.) 
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die zahlreich zverſammelten Menſchen jubelten. 
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Cholera in Magdeburg weit ſtärker geherrſcht; ſo zwar, daß 
etwa in Neapel nicht 800—900, ſondern 1400 Erkrankungen 
vorkommen müßten, um das gleiche Verhältniß herzuſtellen. 
Dies hat von Mitte Juli bis Ende September gedauert, 
während Neapel erſt ſeit ungefähr 19 Tagen ſo heftig, in 
den jüngſten Tagen ſogar weniger heimgeſucht iſt. Von der 
dort um ſich greifenden Auflöſung aller Verhältniſſe iſt in 
Magdeburg nichts zu ſpüren geweſen; am wenigſten inneren 
Schwächen des Staatsweſens, wie ſie bei der in Neapel hat 
es ſo außerordentlicher Maßregeln bedurft, wie es der längere 
Aufenthalt des Königs in Neapel darſtellt. In Deutſchland 
würde man derartiges unverſtändlich finden, weil die Obrig⸗ 
keit hier gewohnt iſt, auch ohne beſondere Aufforderung ihre 
Pflicht zu thun. Das Verdienſt des Königs Humbert wird 
dadurch in keiner Weiſe geſchmälert; wie die Dinge in Italien 
liegen, blieb ihm in der That nichts anderes übrig, als in 
die Breſche zu ſpringen, da es die nicht thun wollten, die es 
ihrer Stellung nach thun müßten. Aber die Zuſtände des 
Landes werden durch dieſe Thatſache in ein nur um ſo grelleres 
Licht geſtellt. 

Die türkiſche Regierung hat neuerdings wieder 
beim Schweizer Bundesrath wegen der in Genf immer noch 
ſchwunghaft betriebenen Falſchmünzerei reklamirt. Derartige 
Reklamationen ſind ſchon etwas ziemlich altes. Sie führten zu dem 
famoſen Falſchmünzerprozeß, in dem es ſich herausſtellte, die 
Falſchmünzer ſeien im Grunde genommen ganz rechtſchaffene 
Leute, die türkiſche Münzen nur als „Schmuckgegenſtände“ 
fabricirten. 

Dasägyptiſche Staatsſchiff treibt unter vollen 
Segeln dem Bankerott entgegen, und England ſteht am 
Steuer. Die fremden Gläubiger wollen natürlich von einer 
Schädigung ihrer Intereſſen nichts wiſſen, und hat die Staats- 
ſchuldenkommiſſion ſoeben in aller Form gegen die Suspen⸗ 
dirung der Amortiſation der Staatsſchuld proteſtirt. Frank- 
reich ſteht an der Spitze der Proteſtaktion. Wird ſie Erfolg 
haben? Das Miniſterium Gladſtone iſt in ägyptiſchen Dingen 
von der Dickfelligkeit eines Nilpferdes. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. September 1884. 

— Die Verordnung, betreffend die Wahlen zum Reichs⸗ 
tage vom 18. September 1884 lautet: Wir Wilhelm, 
von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von Preußen ꝛc. 
verordnen auf Grund der Beſtimmung im § 14 des Wahl⸗ 
geſetzes vom 31. Mai 1869, im Namen des Reichs, was 
folgt: Die Wahlen zum Reichstage ſind am 28. Oktober 
1884 vorzunehmen. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigen⸗ 
händigen Unterſchrift und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Schloß Benrath, den 18. September 1884. 

(L. S.) Wilhelm. 
von Bismarck. 

Köln, 22. September. Die bei Euskirchen heute ſtatt⸗ 
gehabte Parade des VIII. Armeekorps nahm einen überaus 
glänzenden Verlauf. Se. Majeſtät der Kaiſer ſtieg bei der 
Ankunft auf dem Paradefeld zu Pferde und ritt, von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin, Ihren Kaiſerl. und Königl. Hoheiten 
dem Kronprinzen, der Frau Kronprinzeſſin, allen anderen 
Fürſtlichkeiten und einer glänzenden Suite gefolgt, zunächſt 
die Front der in zwei Treſſen aufgeſtellten Truppen ab, hier⸗ 
auf erfolgte der Vorbeimarſch der letzteren, wobei Se. Maje⸗ 
ſtät unter ſtürmiſchen jubelnden Zurufen der verſammelten 
Zuſchauermaſſen das 4. Garde-Grenadier-Regiment Königin 
und ſodann das Königs-Huſaren⸗Regiment Nr. 4 vor Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin vorüber führte. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin wohnte der Parade in einem ſechsſpännigen Wagen 
bei und hatte bei ihrer Ankunft zunächſt das 4. Garde: 
Grenadier-Regiment, deſſen Chef Allerhöchſtdieſelbe iſt, be⸗ 
grüßt. Ihre Kaiſerl. und Königl. Hoheit die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin folgte der Parade zu Pferde. Am Schluſſe der 
Parade beſichtigte Se Majeſtät der Kaiſer die Kriegerver⸗ 
eine, welche ſich in großer Anzahl aufgeſtellt hatten. 

Eiſenach, 22. September. Das Präſidium des Kolonial- 
vereins ſandte geſtern Abend folgendes Telegramm an den 
Fürſten Reichskanzler: „Die zum Feſtdiner verſammelten 
Mitglieder der Generalverſammlung des Kolonialvereins ſenden 
dem Fürſten Reichskanzler, dankerfüllt für das entſchloſſene 
und erfolgreiche Vorgehen auf dem Gebiete der Kolonialpolitik, 
ihre ehrfurchtsvollen Grüße. Das Präſidium: Fürſt Hohen⸗ 


lohe, Miquel.“ Hierauf erfolgte alsbald das nachſtehende 
Antwortſchreiben: „Der Generalverſammlung des Kolonial⸗ 
vereins danke ich verbindlichſt für die freundliche Begrüßung 
und für die thätige Unterſtützung unſerer überſeeiſchen Be⸗ 
ftrebungen. von Bismarck.“ 


Ausland. 

Peſt, 21. September. In Agram iſt der kleine Bela⸗ 
gerungszuſtand publizirt worden, weil Bürger, welche für die 
Regierungskandidaten geſtimmt hatten, inſultirt wurden. Das 
Organ Starcevic's Sloboda iſt unterdrückt worden, der Re⸗ 
dakteur deſſelben wurde verhaftet. — Nach Zengg ſind wegen 
Ruheſtörungen ein Regierungskommiſſar und Militärabthei⸗ 
lungen entſendet worden. 

Brüſſel, 22. September. Der Moniteur veröffentlicht 
das vom König genehmigte, mit der Gegenzeichnung der 
Miniſter des Innern und der Juſtiz verſehene Schulgeſetz. 
Dem Geſetze iſt das Reglement über die Ausführung deſ⸗ 
ſelben alsbald beigegeben. 

Brüſſel, 22. September. Ein an den Straßen-Eden 
angeſchagener Erlaß des Bürgermeiſters ſagt, es ſei die Pflicht 
eines jeden guten Bürgers, dem Schulgeſetze Folge zu leiſten. 
Kundgebungen in den Straßen würden den öffentlichen Frieden 
gefährden und ſeien bis auf Weiteres unterſagt. Die bevor⸗ 
ſtehenden Kommunal⸗Wahlen böten legale Waffen zur Be⸗ 
kämpfung des Geſetzes, das den Unterricht gefährde. Die 
Bürger werden ſchließlich aufgefordert, die Ordnung aufrecht 
zu erhalten, alle größeren Menſchen-Anſammlungen, durch 
welche die Ruhe geſtört werden könnte, würden zerſtreut werden. 

Paris, 21. September. Der Matin veröffentlicht nach 
ſtehende Nachricht, die einer gewiſſen Bedeutung nicht ent⸗ 
behrt, wenn fie ſich bewahrheiten ſollte: Die Regierung 
ſcheint entſchloſſen, in die Wege des Protektionismus eintreten 
zu wollen. Man meldet, daß der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, auf die großen Eiſenbahngeſellſchaften einwirkend, 
dieſelben aufgefordert hat, die internationalen Tarife zu kündi⸗ 
gen. Eine dieſer Geſellſchafter, die der Oſtbahn, iſt bereits 
dieſer Aufforderung nachgekommen. Nach Verlauf eines 
Monats alſo werden die gegenwärtigen internationalen Tarife 
innerhalb des Bahnnetzes der Oſtbahn aufhören, ihre An- 
wendung zu finden. So die Note. Bekanntlich ſind die 
meiſten internationalen Tarife proportionell niedriger, als die 
für das franzöſiſche Inland geltenden Tarifſätze. Um dieſe 
Anomalie verſchwinden zu machen, gab es zwei Wege, ent⸗ 
weder die inländiſchen herabzuſetzen oder die internationalen 
zu erhöhen nach vorheriger Kündigung der darüber beſtehen⸗ 
den Verträge. Es ſcheint, daß man hier letzteren Weg be⸗ 
ſchreiten will. — Heute iſt das nationale Schützenfeſt in 
Vincennes beendet. An der Schlußfeier betheiligten ſich die 
Turnvereine der Seine- und umliegenden Departements. 
Die Regierung verlieh dem Präſidenten des Comités des 
Schützenfeſtes das Kreuz der Ehrenlegion. Zu bemerken iſt 
noch, daß auch der Reichstags⸗Abgeordnete Dollfus (Mül⸗ 
hauſen) 1000 Franken zu einem Preiſe geſandt hat. — Unter 
den geſtern wegen Betrügereien verurtheilten Verwaltungs 
räthen und Direktoren der Seeunfall-Verſicherungsgeſellſchaft 
Zodiaque befinden ſich auch zwei radikale Abgeordnete, Brutus 
Bouchet und Marius Eoulet, welche zu acht reſp. drei Mo⸗ 
naten Gefängniß und je 5000 Franken Strafe verurtheilt 
worden ſind. 

Rom, 21. September. Cholerabericht vom 20. d. M. 
Es kamen vor in Aquila 7 Erkrankungen, in Avellino 3 Er- 
krankungen, 3 Todesfälle, in Bergamo 14 Erkrankungen, 7 
Todesfälle, in Bologna 2 Erkrankungen, 1 Todesfall, in 
Brescia 1 Erkrankung, in Campobaſſo 1 Erkrankung, in 
Cremona 3 Erkrankungen, 5 Todesfälle, in Cuneo 15 Er⸗ 
krankungen, 10 Todesfälle, in Genua 32 Erkrankungen, 18 
Todesfälle, davon in Spezzia 19 Erkrankungen, 12 Todes⸗ 
fälle, in Maſſa 1 Erkrankung, 1 Todesfall, in Mailand 1 
Erkrankung, 1 Todesfall, in Modena 1 Erkrankung, in Neapel 
376 Erkrankungen, 146 Todesfälle, davon in der Stadt 
Neapel 303 Erkrankungen, 101 Todesfälle, in Parma 4 Er⸗ 
krankungen, 3 Todesfälle, in Reggio nell' Emilia 3 Er⸗ 
krankungen, 2 Todesfälle, in Rovigno 6 Erkrankungen, 2 
Todesfälle und in Salerno 1 Erkrankung. 

Rom, 22. September. Dem Fanfulla zufolge wäre zur 
Errichtung des vom Papſte in Ausſicht genommenen Cholera- 
hoſpitals die Kaſerne der päpſtlichen Gendarmen beſtimmt, 


er Kaiſer am Rhein. 

Als Ihre . e 19. d. M. Abends 
6°/, Uhr in Düſſeldorf eintrafen, ſtrahlte die Stadt in voll⸗ 
ſtem Lichterglanze, die Kanonen donnerten, die Glocken läuteten, 
Den glanz⸗ 
vollſten Theil dieſes jo glänzenden Abends bildete der Auf- 
enthalt des Kaiſers im Ständehanfe. Welchen herrlichen 
Anblick gewährte doch dieſes Treppenhaus; ein mächtiger 
baldachinartiger Aufbau überſchattete es zur Hälfte, ſeine 
untere breite Hälfte ziert das Wappen des Deutſchen Reichs. 
In luftiger Höhe an der Decke reichen mächtige Genien Pal- 
men und Lorbeeren dem hohen Gaſte entgegen; am oberen 
Ende der Treppe entbietet die Koloſſalgruppe des Vater Rhein, 
mit einigen Frauengeſtalten zu ſeinen Füßen, dem Kaiſer den 
Willkommengruß. Aus dem Füllhorn perlt Waſſer in 
ſchmalem Rinnſal, eilt auf der Balluſtrade der Treppe von 
Muſchel zu Muſchel und ſtürzt aus halber Höhe in ein von 
dichtem Grün umranktes Baſſin. Auf der Balluſtrade des 
oberen Geſchoſſes ſtrahlen aus Urnen Oriflammen, ein ver- 
ſchwenderiſcher Reichthum von Blattpflanzen füllt die Ecken, 
ſchmückt die Räume. Dicht an das Treppenhaus ſtößt der 
große Feſtſaal; hier waren in weitem Halbkreiſe alle Damen 
und Herren aufgeſtellt, welche Ihren kaiſerlichen Majeſtäten 
bisher noch nicht bekannt waren und hier vorgeſtellt wurden. 
Die Kaiſerin geht von Gruppe zu Gruppe, eine ihr bekannte 


Perſönlichkeit zu kurzem Geſpräche entbietend; der rüſtige 


Kaiſer ſchreitet die ſich tief verneigenden Reihen entlang, bald 
hier bald dort eine Dame, einen Herrn mit einem freundlichen 
Wort beehrend. Wenn auf dem Bahnhofe, in der Stadt der 
Ober⸗Bürgermeiſter Becker die Honneurs gegenüber dem 
Kaiſer machte, ſo lag im Ständehauſe dieſe Pflicht dem 
Landtags⸗Marſchall Fürſten zu Wied und feiner erlauchten 
Gemahlin ob. Der Marſchall führte den Kaiſer in den einer 
hohen Halle gleichenden kleineren Saal; das Feſtſpiel begann. 
Die formvollendeten, farbenprächtigen lebenden Bilder, die 
dekorative Pracht der Wandelbilder, die Schönheit und der 
rhythmiſche Fluß des geſanglichen Theils, der poetiſche In- 
halt, die edle Form und der meiſterhafte Vortrag des ge⸗ 


* 


ſprochenen Wortes vereinigten ſich zu einem Ganzen von hoher, 
berückender Schönheit. Die gediegenſten Kräfte, die berühm⸗ 
teſten Meiſter hatten ihr ganzes Können eingeſetzt, und dem 
entſprach das Vollbrachte. Ein kurzes Vorſpiel führte den 
Zuſchauer an den Rhein; das erſte Bild zeigt uns Chriem⸗ 
hild an Siegfrieds Leiche, das zweite den Großen Kurfürſten 
am Rhein. Das dritte und letzte geſtaltete ſich zu einer 
ſpeciellen Huldigung für den Kaiſer; Rheintöchter tauchen mit 
melodiſchem Wechſelgeſange aus der Fluth und halten die 
Kaiſerkrone in der Hand: „Wir hämmern tief im Grunde, 
Verfloſſen iſt die Zeit, Es naht die große Stunde, Die Krone 
iſt bereit. Es dringt zur Tiefe nieder Ein lichter Tages⸗ 
ſtrahl, Die Sonne blitze wieder In Siegfrieds altem Stahl. 
Das Schwert iſt aufgefunden, Die große That geſchah, Du 
haſt Dein Leid verwunden, Chriemhild Germania!“ Die 
Wolken heben ſich und als lebendes Bild zeigt ſich Germania, 
ein ſtolzes Weib hoch zu Roß, umgeben von einer Anzahl 
edler Jungfrauen, welche mit den Wappen, die auf ihre 
Kleider geſtickt find, die Einzelſtaaten darſtellen, welche unter 
der Obhut der Hohenzollern ſich zum Deutſchen Reiche geeint 
haben. Der Geſang der Rheintöchter geht über in die 
Melodie von Heil Dir im Siegerkranz, und der Geſang der 
Hymne beſchließt die Feier oder richtiger geſagt, den erſten 
Theil derſelben. Für den zweiten Theil beſtand von Anfang 
an die Abſicht, denſelben auf den unmittelbar vor dem 
Ständehauſe gelegenen Kaiſerteich zu verlegen; die Stadt 
Düſſeldorf bat darauf um die Ehre, den Theil dieſes Feſtes 
unter ihre beſondere Obhut nehmen zu können und die Stände 
ſtimmten zu. Während der Kaiſer dann zu einem kurzen 
Souper ſich niederläßt, werden auf dem flüſſigen Element die 
letzten Vorbereitungen getroffen; eine Fanfare verkündet, daß 
der Kaiſer am offenen Fenſter erſchienen iſt. Was für ein 
köſtlicher, feenhafter Anblick bot ſich hier ſeinen Augen dar! 
In der Mitte des Teiches erhob ſich, matt beleuchtet, eine 
mächtige, modellirte Gruppe. Eine hehre Frauengeſtalt, in 
der wohl Düſſeldorf zu vermuthen iſt, hält dem Kaiſer den 
Kranz entgegen; ihr zu Füßen der Rhein, die Düſſel, einige 


allegoriſche Figuren. Rechts und links davon, auf dem Waſſer ! geweſen und mehr als drei Stunden ſollte der 


‘ 


die noch im Weichbilde des Vatikans gelegen iſt. — Das 
Journal Economiſta beſtreitet, daß die Berathung des Geſetzes 
über die Eiſenbahnkonventionen vertagt werden würde. Die 
Mitglieder der betreffenden Kommiſſion hätten den erſten 
Theil ihrer Arbeiten nahezu vollendet, die Kommiſſion könn 
daher ſchon in einigen Wochen zur Feſtſtellung des Berichts 
einberufen werden. 

Kairo, 21. September. Seitens der Staatsſchuldenkaſſe 


iſt geſtern ein Proteſt wegen der Suspendirung des Tilgung 


fonds erhoben worden. 


Frovinzial- Nachrichten. 

3 Grembocztzn, 22. September. (Feuer.) Vergangenen 
Sonntag brannte die mit Winter⸗ und Sommergetreide gefüllte 
Scheune des Beſitzers Schlieper in Rogowo nieder. Herr und 
Frau Schlieper waren nicht zu Hauſe. Es läßt ſich daher denken, 
wie groß der Schreck derſelben bei ihrer Heimkehr war. W u 
man annimmt, ift das Feuer von ruchloſer Hand angelegt. Gleich 
zeitig bemerkte man im Norden unſeres Kreifes einen Feuerſchein. 

Roſenberg, 19. September. (Zur Wahl.) Im Wahl 
kreiſe Roſenberg⸗Löbau iſt Graf zu Dohna Finckenſtein, der De 
Wahlkreis bereits feit 17 Jahren vertritt, wieder als Kandidat 
für die Reichstagswahl aufgeftellt und hat ſich derſelbe zur Wieder“ 
aufnahme des Mandats bereit erklärt. 

Neuenburg (Danziger Werder), 22. September. (Feuer) 
Vorgeſtern Nachts zwiſchen 12 und 1 Uhr brach hierſelbſt ein 
großes Feuer aus, das während der Nacht und im Laufe de 
geſtrigen Tages das Gehöft des Beſitzers Kobieter mit dem ge 
ſammten Einſchnitt von 4 Hufen in Aſche legte. Das lebende 
Inventar wurde eiligſt vom Hofe getrieben und gerettet. Außer“ 
dem iſt ein kleiner Schweineſtall und ein Backhaus ſtehen ge 
blieben. Es liegt, wie man vermuthet, eine Brandſtiftung au 
Rache vor. Der Verdacht hat ſich bereits auf eine beſtimmte 
Perſönlichkeit gerichtet. (D. Z.) 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 21. September. (Vergiftung, 
Typhus ⸗Epidemie.) Die Tochter des Arbeiters Kaminski zu 
Kalwe erkrankte dieſer Tage plötzlich, dem Anſcheine nach an 
Krämpfen, die ſich mit folder Heftigkeit wiederholten, daß der 
Mann noch am ſelben Tage einen Arzt zu Rathe zog. Letzterer 
konſtatirte eine Vergiftung durch Schierling. Es ſoll weng 
Hoffnung für Erhaltung des jugendlichen Lebens fein. — Jm 
Gutsbezirke Grünfelde iſt eine Typhusepidemie ausgebrochen, und 
zwar find dort gegenwärtig bereits 19 Erwachſene und 11 Kinder 
ſchwer erkrankt. Ebenſo iſt zu Chriſtburg in zwei Fällen det 


Rückfalltyphus konſtatirt, der aus Königsberg eingeſchleppt ſein foll. 


(D. Z. 

Marienburg, 19. September. (Zur Verſtaatlichung 
der Ma rienburg-⸗Mlawkaer Eiſenbahn.) Wie der „Nogat, 
Ztg.“ von gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird, ſteht in Kürze 
die Verſtaatlichung der Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn bevor, 
Da der Miniſter im Frühjahr die Offerte der Eiſenbahnver⸗ 
waltung mit 2 ½ pCt. für die Stammactien abgelehnt hat, er“ 
wartet man jetzt ein Angebot des Miniſters von 2 pCt. Wen 
man den Durchſchnittsprocentſatz der in den letzten fünf Jahren 
gezahlten Dividende ermittelt und dabei in Erwägung zieht, da 
an Zahlung einer Dividende für dieſes Jahr bei dem großen 
Minus gegen das Vorjahr nicht zu denken iſt, fo wäre eint 
Offerte von 2 pCt. nur angemeſſen. 

Konitz, 20. September. (Eine Petition) der Hypotheken“ 
ſchuldner hieſiger Kommune, welche auf Ermäßigung des Zins 
fußes für die von dieſer entliehenen Kapitalien von ſechs all 
fünf Procent gerichtet war, hat in der vorgeſtrigen Magiſtrats, 
figung Erhörung gefunden. Es wurde die Berechtigung eine 
ſolchen Verlangens nach Lage des heutigen Geldmarktes voll un 
ganz anerkannt und die Unterbreitung einer darauf bezüglichel 
Vorlage an die nächſte Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen. 

Königsberg, 22. September. (Exploſion.) Vor einigen 


Tagen explodirte in der Wohnung des Beſitzers F., Alter Gartel 


Nr. 59, plötzlich mit einer heftigen Detonation die kurz zuvor 
angeſteckte Petroleumlampe. Das brennende Petroleum ergoß 

über den Tiſch, den Stubenteppich und einige Stühle und ſetzte 
dieſe Gegenſtände ſofort in Brand, doch gelang es den energiſchen 


Anſtrengungen der Bewohner, das Feuer nach kurzer Zeit ohne 


fremde Hilfe zu löſchen. Glücklicherweiſe iſt auch von den wi 
herfliegenden Splittern der Glocke und des Cylinders Niemall 
von den in der Stube Anweſenden verletzt worden, fo daß d 
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Betroffenen nur den allerdings nicht unerheblichen W 
K. A. 3) 


zu beklagen haben. (K. 
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ſcheinbar ſchwimmend, zwei zeltartige Aufbaue, bald durch 


elektriſche Flammen taghell beleuchtet, bald im bengaliſchen 


Lichte zauberiſch glühend. Sie bergen eine Fülle schöne 
Frauen und Jungfrauen, welche in lieblichen Gruppen > 
Kunſt und den Handel darſtellen, die unter dem ſtarke 


Schutze der Hohenzollern in Düſſeldorf zu hoher Blüthe 4% 3 


langt find. Langſam ziehen eine Anzahl erleuchteter Bo 
über die ſtille Fluth dahin, Vereine, Geſellſchaften haben 

geſtiftet. Bunte Lampions wiegen ſich an den Schnüren, ! 1 
ſchwankendes Licht verräth, daß koſtümirte Männer den Nacht, 
leiten, Schützen, Gewerke und wer ſonſt ſich Bürger Düſſ, 
dorfs nennt. Von röthlichem Lichte umſtrahlt, ragt = 
lebendige Pyramide von Turnern empor, links ſtehen d 

Colonnen der Ruderer, weithin durch die Nacht leuchten, 


Dann rauſcht es in den Schachtelhalmen, Ichthyoſaurus 19 1 


Pleſioſaurus tauchen auf und treiben ihr luſtiges Spiel au 


den Wellen. Mächtige Baumgruppen bilden den Hintergrund 


farbige Lichter tauchen hier auf vergehen. Den Gegenſatz 10 


dieſen phantaſtiſchen Gemälde bilden die prachtvoll en e | 


Vasaden zur Linken; man follte meinen, fie würden 


2 


Augenblick von der flammenden Gluth verzehrt, in der 1 


ſtehen. Fünfhundert Männer, Frauen und Knaben Den 
vor dem Kaiſer Poſto gefaßt, fie begrüßen den erlauch 
Gaſt mit einem Jubelliede. In weihevoller Stimmung lei 
die Zehntauſende, welche die Ufer des Teiches ſäumten p 
den Geſang von „Heil Dir im Siegerkranz“ ein, wäh 
ein Heer von Leuchtkugeln emporſtieg und ganze Büſchel als 
Raketen ziſchten und raſſelten, donnernd zerſprangen un von 
goldener Regen ſich niederſenkten. Es waren Lichteffecte 

höchſter Wirkung, der ganze Teich ſchien wie in Feuer gebe"; 
mit flüſſigem Golde gefüllt zu ſein. Das Ganze bot eine 
Bild märchenhafter Pracht, man glaubte Tauſend und ‚er 
Nacht verwirklicht zu ſehen, deren beſtrickender, phantaſt ard 
Zauber die Sinne gefangen nimmt. Doch nur knapß ichkel 
dieſer Zauberwelt das Daſein bemeſſen, die harte Wirklich 


ade 
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forderte ihr Recht. Die Rückſicht auf die Geſundheit bend 
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Kaiſers war bei Aufſtellung des Juen de ae x 
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Gumbinnen, 20. September, (Einfuhrverbot.) Durch 


s Extrablatt des Amtsblatts verordnet der Herr Regierungs⸗ 
ie käſident, daß auf Grund des Reichsgeſetzes betreffend die Abwehr 
1 und Unterdrückung von Viehſeuchen die Einfuhr von Schweinen 


10 uus Rußland über die ganze Landesgrenze des Regierungsbezirks 
Sumbinnen vom 1. October er. ab verboten iſt. 
Tilſit, 19. September. (Ein o ſtpreußiſcher Veteran.) 


ſe n altverdienter Soldat, einer der wenigen Theilnehmer und 
„ Mittämpfer an den Freiheitskriegen, iſt aus dem Leben geſchieden: 
— General Otto Leopold v. Nieſewand. Am 8. Juli 1793 zu 
77 ueetz in Oſtpreußen als Sohn des Rittergutsbeſitzers und 
5 leutenants Anton v. Nieſewand und der Gräfin Caroline v. Eg⸗ 
1 loffſtein aus dem Hauſe Arklitten geboren, verlor er mit dem 
= benten Lebensjahre feine Eltern, wurde bei einem Onkel er⸗ 
1 egen und trat im Jahre 1805 als 12 ½ jähriger Knabe in die 
10 rmee ein. An den Feldzügen 1806/7 und 1813/14 und 15 
* nahm er theil und machte dabei ſiebzehn Schlachten und Gefechte 
* mit, wurde in der Schlacht bei Dennewitz verwundet und mit 
. dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Im Jahre 1851 ſchied er 
= aus der Armee. Von dieſer Zeit ab lebte er bis zum Jahre 
at 1871 auf feinem Gute in Lerbach im Kreiſe Mühlheim, fpäter 
5 in Unkel, wo der Tod am 12. d. den im 92. Lebensjahre 


g ſtehenden Greis ſanft und ruhig abrief. (Tilſ. Ztg.) 


CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 23. September 1884. 

— (Generalverſammlungen.) Am Montag den 29. 
September Abends 8 Uhr im Schützenhausſaale findet die Gene- 
talverſammlung des hieſigen Conſervativen Vereins und am 

onntag den 5. October Nachmittags 3 Uhr in Kulmſee im 
Hotel zum Kaiferhof (früher Mörke's Hotel) die Generalver⸗ 
fammlung der gemäßigt Liberalen und Conſervativen ſtatt. Zu 

belden Generalverſammlungen ſind auch die Mitglieder der anderen 
conſervativen Vereine in unſerem Wahlkreiſe, ſowie Geſinnungs⸗ 
genoſſen eingeladen. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts gelangten zwei Strafſachen zur Verhandlung. 
1. Gegen den Beſitzersſohn Chriſtian Müller aus Unislaw wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit. Der Fall wurde unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Die Publicirung des Urtheils 
ergab die Freiſprechung des Angeklagten von dem ihm zur Laſt 
gelegten Verbrechen. 2. Gegen den Arbeiter und früheren Brief⸗ 
träger Ignaz Bonetzki aus Culmſee wegen Unterſchlagung von 

eldern und Urkundenfälſchung. Die Zeugenausſagen bewieſen 
die Schuld des Angeklagten zur Evidenz und beantragte die 
Staatsanwaltſchaft eine Strafe von 6 Jahren Zuchthaus. Der 
Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus. Als Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft fungirte in beiden Fällen Staatsanwalt Sander; 
als Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Stein. 

— (Sch öffengerichtsſitzung.) Die heute ſtattgehabte 
Schöffengerichtsſizung wies eine lange Reihe von Straffällen auf, 
die jedoch ein eingehendes Intereſſe nicht beſaßen. 

— (Concert.) Wir machen das muſikliebende Publikum 
darauf aufmerkſam, daß das von dem Geſangverein „Wald⸗ 
vöglein“ unter Leitung des Herrn Schömey auf Donnerſtag, den 
25. ds. angeſetzte Concert nicht an dieſem Tage, ſondern Freitag, 
den 26. ds. 7½ Uhr Abends in der Aula der höheren Töchter, 
ſchule ſtattfinden wird. 

— (Schadenfeuer.) Geſtern Abend eirca 8 Uhr ſind 
die Gebäude auf dem Grundſtücke des Hoſbeſitzers O. Netz in 
Alt⸗Thorn ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer iſt 
in der Scheune zum Ausbruch gekommen und hat ſich von hier 
auf die Stallungen und das Wohngebäude ausgebreitet. Sämmt⸗ 
liche Baulichkeiten ſind bis auf die Umfaſſungsmauer niederge⸗ 
brannt. 6 Schweine, ſowie alle Hühner ſind in den Flammen 
umgekommen. Die Urſache des Brandunglücks iſt bis jetzt noch 
nicht entdeckt. 

— (Verſammlung von Bienenwirthen.) Am 25. d. 
Mts., 11 Uhr Vormittags, findet in Danzig im Freundſchaftlichen 

arten auf Neugarten die Hauptverſammlung des bienenwirth⸗ 
ſchaftlichen Hauptvereins Danzig ſtatt, auf welcher unter andern 

orträgen namentlich auch über die Wanderverſammlung deutſch⸗ 
öſterreichiſcher Bienenwirthe in Königsberg und der damit ver⸗ 
bundenen Ausſtellung Bericht erſtattet werden ſoll. 

— (Vom Wetter.) Wir befinden uns ſchon Ausgangs 


1 September und trotz dieſer ſpätherbſtlichen Zeit erfreuen wir uns 
22 PPP... VVT 
4 Düſſeldorf nicht dauern. Die Kaiſerin hatte bereits vor dem 
1 Souper die Rückreiſe angetreten, gegen 10 Uhr folgte ihr, 
ei vom herzinnigen Jubel und von dem Wunſche „Auf Wieder- 
i. ſehen“ begleitet, der Kaiſer nach. Die Volksmenge zerſtreute 
3 ſich, die Lichter erloſchen und der ſchöne Tag gehörte der Ver⸗ 
4 gangenheit, aber nicht der Vergeſſenheit an. 

h Derr nächſte Tag brachte die große Kaiſer⸗Parade des 
5 ſiebenten Armeekorps bei Wevelinghoven. Aus allen Rich⸗ 
1 tungen der Windroſe ſtrömte das Publikum herbei, um Zeuge 
1 des ſchönen militäriſchen Schauſpiels zu ſein; Extrazug auf 
1 rtrazug traf aus Köln, Dortmund, Aachen und anderen 
ie auptſtationen Weſtfalens und der Rheinlande ein. Die 
5 ruppen ſind in das Alignement eingerückt, im erſten Treffen 
0 ſteht die Infanterie, im zweiten die Cavallerie, die Artillerie 
rl und der Train; vergebens ſucht das Auge nach dem Ende der 
174 warzen Linien. Jetzt kommt der Kaiſer, brauſender Jubel 
1 meldet ſchon von fern ſein Kommen; mit dem hohen Herrn 
1 erſcheint die Kaiſerin in ſechsſpännigem Wagen, während die 
4 onprinzeſſin der Parade zu Pferde beiwohnt. Die glänzende 
kl uite der fürftlihen Herren und fremden Officiere ſchließt 
ru ch an, der Kaiſer ſprengt den Truppen zu, das ganze Korps 
5 erweiſt ihm die militairiſchen Honneurs. Langſam reitet der 
1 aiſer die Fronten ab, die beſichtigten Regimenter formiren 
n | 8 zum Vorbeimarſch. Die Muſik verſtummt, der erſte 
| yoeil der Parade ift beendet. Eine graue Staubwolke hemmt 
75 den Fernblick; aller Augen ſchauen nach links, den von dort 
6 muß der Kaifer kommen. Endlich erkennt man ihn, er kommt 
1 giher und näher, in leichtem Galopp ſprengt der 87jährige 
t, taaiſer, ſicher ſein Pferd lenkend, der Tribüne zu, und ein 
1 auſendfaches Hurrah des Publikums begrüßte ihn. Auch der 
t aiſerin, dem Kronprinzen, dem General⸗Feldmarſchall Grafen 
r 15 oltke wird mit ſympathiſchem Zuruf gehuldigt. Trotz langen 
5 eiſen und Ständefeſt hielt der Kaiſer rüſtig aus; derſelbe 
lt tt alsdann noch die Front der Kriegervereine ab, die ihn 
6 mit begeiſtertem Hurrah begrüßten, und kehrte gegen 2 Uhr 
5 ach Benrath zurück. 
1 


einer freundlichen, ſonnigen Witterung. Es iſt jetzt die Zeit, wo 
der Winterpaletot dem leichtem Sommerüberzieher die Herrſchaft 
zu nehmen und die Pelzmütze den Strohhut zu verdrängen ſucht. 
Zu wünſchen iſt, daß die Witterung ſich beſtändig zeigt, denn 
wem freute es nicht, die Abendſtunden wohlgemuth in der noch 
grünen Laube zubringen oder nach Herzenslust die noch mit Licht 
und Wärme erfüllte ſchöne Gottesnatur durchſtreifen zu können. 
Wenn erſt der Winter in ſeine Rechte tritt, iſt es damit vorbei. 

— (Die Zeit der Drachen.) Wenn draußen die 
Felder zum größten Theil geleert ſind und der Herbſtwind ſeine 
Melodie zu pfeifen beginnt, dann begiunt für die Jugend ein 
Sport, der nicht nur recht amüſant, ſondern auch der Geſundheit 
zuträglich iſt. Tonnenreifen mit großen Bogen Zeitungspapier 
werden um dieſe Zeit ein geſuchter Artikel, und wehe der Rolle 
Bindfaden, welche die elterliche Hand nicht ſorgſam hinter Schloß 
und Riegel bewahrt. Tag für Tag nimmt ſie an Umfang ab, 
bis fie endlich ganz verſchwunden oder auf ein Minimum reducirt 
iſt, das die begehrenden Finger doch nicht mehr zu eskamotiren 
wagen. Im Geheimen beginnt dann die Arbeit mit dem Kleiſter⸗ 
topf und Pinſel und eines Tages ſchreitet aus der Werkſtatt ſtolz 
des „Drachens Ungeſtalt“ hervor. Wer ſonſt Kunſtfertigkeit be⸗ 
ſitzt, der begnügt ſich nicht mit dem einfachen Bogen, ſondern 
bringt noch Verzierungen daran und darauf an, und welchen Effekt 
macht das nicht, wenn die gleichaltrigen Genoſſen das Wunder⸗ 
ding in Augenſchein nehmen. Die Induſtrie hat verſucht, Drachen 
aus Zeugſtoffen zu fabriciren, aber dieſe Machwerke finden bei 
unſeren Jungen noch wenig Gnade. Das iſt nicht natürlich 
genug, und die alte überlieferte Fabrikationsweiſe iſt doch die 
beſte. Einen guten Drachen herzuſtellen iſt gar nicht leicht, aber 
dafür ifi der Stolz auch um ſo größer, wenn er nun endlich hoch 
in den Lüften paradirt. Freilich kann's auch Malheur geben, 
aber wer Erfahrung hat, dem paſſirt's nicht ſo leicht. Geſund 
iſt der Drachenſport für die Jugend, weil er eiu luſtiges, fröh⸗ 
liches Treiben in Flur und Feld bedingt, und das hat noch 
Niemand geſchadet. Worin liegt nun aber der Grund des Stei⸗ 
gens des Drachens? Sicherlich wiſſen es Viele nicht und doch 
iſt die Sache einfach: Das lange ſchwanzartige Ende, welches 
vom Winde faſt horizontal fortgetrieben wird, hebt den Hinter⸗ 
theil des Drachenkörpers etwas und giebt dieſem eine ſchiefe 
Richtung gegen den Strom des Windes. Der angezogene Faden 
läßt den Drachen aber dem Winde nicht weichen, treibt ihn viel⸗ 
mehr gegen denſelben, und ſo liegt der Drache immer mit der 
ganzen Fläche ſeines Körpers gegen den Wind und muß, da der 
Faden ihn gegen denſelben in einer Richtung fortzieht, nothwendig 
ſteigen. Eine wichtige Bedeutung gab der große Amerikaner 
Franklin bekanntlich dem Drachen, indem er ihn 1752 zuerſt be⸗ 
nutzte, um die Elektrizität aus den Wolken dadurch zu entlocken, 
was weiterhin ja zur Erfindung des Blitzableiters führte. Solche 
Erfolge werden unſere Jungen nun freilich nicht aufzuweiſen 
haben, aber deshalb mögen ſie doch den Drachen ſteigen laſſen, 
ſoviel ſie wollen. 

— (Erſatzreſerve I. Klaſſe.) Nach den beſtehen⸗ 
den Vorſchriften über die Einberufung der Erſatzreſerve erſter 
Klaſſe zu den Uebungen ſteht jungen Leuten von Bildung, welche 
während ihrer Dienſtzeit ſich ſelbſt bekleiden, ausrüſten und ver⸗ 
pflegen wollen und die gewonnenen Kenntniſſe in dem vorſchrifts⸗ 
mäßigen Umfange dargelegt haben ($ 11 des Geſetzes über die 
Verpflichtung zum Kriegsdienſte vom 9. November 1867), für 
die erſte Uebung unter denjenigen Truppentheilen die Wahl frei, 
welchen für das betreffende Jahr die Ausbildung von Erſatz⸗ 
reſerviſten übertragen iſt. Von dieſer Beſtimmung iſt jedoch nur 
ſelten Gebrauch gemacht worden, was in militäriſchen Kreiſen 
darauf zurückgeführt wird, daß die Vorſchrift nicht genügend 
bekannt iſt. 

— (Reichsgerichts⸗Entſcheidung.) In Bezug 
auf die Beſtimmung des 115 der Gewerbeordnung, nach 
welcher die Gewerbetreibenden (bei Strafe) verpflichtet ſind, die 
Löhne ihrer Arbeiter baar in Reichswährung auszuzahlen und 
denſelben keine Waaren kreditiren dürfen, hat das Reichsgericht 
durch Urtheil vom 27. Juni d. J. entſchieden, daß der Arbeit 
geber nicht nur ſeinen Arbeitern keine Waaren kreditiren, ſondern 
auch Waaren nicht zur Tilgung der Lohnforderungen verabfolgen 
darf, ſelbſt wenn die Arbeiter ſich damit ausdrücklich einverſtanden 
erklärt haben. Ferner hat das Reichsgericht in derſelben Straf⸗ 
ſache den Rechtsgrundſatz aufgeſtellt, daß die im 8 115 der 
Reichs⸗Gewerbeordnung ausnahmsweiſe geftattete Verabfolgung von 
Lebensmitteln zu den Anſchaffungskoſten an die Arbeiter in An⸗ 
rechnung auf ihre Löhne eine unmittelbare Verabfolgung ſeitens 
des Arbeitgebers ſelbſt als Lieferanten an die Arbeiter voraus⸗ 
ſetzt; dagegen iſt die Verabfolgung von Lebensmitteln durch einen 
dritten Lieferanten nicht ſtatthaft. 

— (Nachweiſung der auf deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen im Monat Juli vorgekommenen Un 
fälle.) Nach der im Reichseiſenbahnamte aufgeftellten Nach⸗ 
weiſung der auf deutſchen Eiſenbahnen — ausſchließlich Bayerns 
— im Monat Juli d. Js. beim Eiſenbahnbetriebe (mit Aus- 
ſchluß der Werkſtätten) vorgekommenen Unfälle waren im Ganzen 
zu verzeichnen: 4 Entgleiſungen und 5 Zuſammenſtöße auf 
freier Bahn, 12 Entgleiſungen und 16 Zuſammenſtöße in Sta⸗ 
tionen und 132 ſonſtige Unfälle (Ueberfahren von Fuhrwerken, 
Feuer im Zuge, Keſſel⸗Exploſionen und andere Betriebs⸗Ereigniſſe 
ſofern bei letzteren Perſonen getödtet oder verletzt worden ſind.) 
Bei dieſen Unfällen ſind im Ganzen und zwar größtentheils durch 
eigenes Verſchulden 140 Perſonen verunglückt, ſowie 53 Eiſen⸗ 
bahnfahrzeuge erheblich und 66 unerheblich beſchädigt. Es wurden 
von den 22 616 260 überhaupt beförderten Perſonen 1 getödtet, 
13 verletzt. Von Bahnbeamten und Arbeitern im Dienſte bei 
eigentlichem Eiſenbahnbetriebe 17 getödtet und 54 verletzt und 
bei Nebenbeſchäftigungen 3 getödtet, 15 verletzt von Steuer- ic. 
Beamten 1 getödtet, 1 verletzt; von fremden Perſonen (einſchl. der 
nicht im Dienſt befindlichen Bahnbeamten und Arbeiter) 12 ge⸗ 
tödtet und 12 verletzt, ſowie bei Selbſtmordverſuchen 11 Perſonen 
getödtet. 


annigfaltiges. 

Berlin, 20. ed af 1 0 und Selbſtmord.) 
In einem hieſigen Hotel in der Kanonierſtraße fand man am 
Freitag Abend einen Faktor aus Breslau, Namens Galander, 
mit ſeinem ſechsjährigen Sohn entſeelt im Zimmer liegen. Seitens 
des hinzugerufenen Arztes wurde Vergiftung als Todesurſache 
konſtatirt. Als Motiv zu der grauſigen That waren in hinter⸗ 
laſſenen Briefen drückende pekuniäre Verhältniſſe angegeben. 

Metz, 18. September. (Einen luſtigen Ma nö verab- 
ſtecher) zur Erlangung billigen Schnapſes und Tabaks machten 
am 14. d. M. gegen 200 Soldaten des franzöſiſchen, dicht an 
der Grenze manövrirenden VI. Armeecorps. Ihre Rechnung 
war ohne Zweifel folgende: Schnaps koſtet im ſchönen Frankreich 
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pro Liter 2 Fres., in Lothringen 64 Pf.; macht 1 Mk. Diffe⸗ 
renz, Tabak die billigſte Sorte pro Pfund 5 Mk., in Deutſchland 
höchſtens 80 Pf., macht, wenn wir ſchmuggeln, über 4 Mk. zu 
Gunſten unſer, und bei Streichhölzern waltet ein noch größerer 
Unterſchied. So ſchlich ſich denn ein Trupp nach dem andern 
ohne Waffen durch den Wald, welcher ſich bei Lorry⸗Mardigny 
längſt der Grenze erſtreckt, und ließ es ſich beim Schnaps und 
den hübſchen Töchtern des Dorfes Mardigny, welche ſich gern 
auf den Knien der Rothhoſen ſchaukeln ließen, wohl ſein. Den 
Befehl des Brigadekommandeur, ſofort über die Grenze zu rückzu⸗ 
kehren, beachtete man nicht weiter; erſt der Abend und der Mangel 
jeglicher noch unverkaufter Schnaps⸗, Tabak⸗ und Streichholzvor⸗ 
räthe ſetzte die Anweſenheit der Rothhoſen ein Ziel. Ohne auf 
die Grenzwächter Rückſicht zu nehmen, kehrten ſie alsdann mit 
gefüllten Taſchen über die Grenze zurück. In Cheminot, einem 
zweiten Grenzdorfe, erhielt das Manöverabenteuer inſofern einen 
ungemüthlichen Anſtrich, als ein angeſäuſelter Infanteriſt dem Bes 
fehle des deutſchen Gendarmen, ſofort über die Grenze zu gehen, 
nicht Folge leiſtete, ſondern ſtörrig ſtehen blieb, während feine Ka⸗ 
meraden aus vollem Halſe sale Prussien! ſchrien. Mehre 
Rippenſtöße brachten den wackeren Krieger alsbald zur Vernunft. 
Welche Strafe der Manöverabſtecher für die Betheiligten zur 
Folge hat, die ſich der Grenzverletzung, des Schmuggels und der 
Inſubordination ſchuldig machten, wird wohl nicht öffentlich be⸗ 
kannt werden. 


Gemeinnütziges. 

(Aufbewahrung von geräuchertem Fleiſch.) 
Schreiber dieſer Zeilen, der über 50 Jahre auf dem Lande 
wohnte, hat die Vorräthe an Speck und Schinken ſtets — 
Winter und Sommer — ſelbſt bei der größten Hitze, auf 
dem Boden, deſſen Dach mit Stroh bedeckt war, aufbewahrt 
und zwar in hölzernen Kaſten, in welchem unten 3 Finger 
hoch gut ausgeſiebte, mehlfreie, grobe weizene Kleie ausgebreitet 
wurde, dann Schinken oder Speck darauf gelegt und wiederum 
3 Finger hoch mit Kleie bedeckt, und dies ſo weiter, bis die 
Kaſten voll waren, endlich wurde die Kiſte mit einem gut 
pa ſſenden Deckel verſchloſſen. Während dieſer ganzen Reihe 
von Jahren haben ſich die aufbewahrten Vorräthe von Speck 
und Schinken vollſtändig gut erhalten, ſo daß nichts davon 
alt noch ranzig wurde. In gleicher Weiſe erhielten ſich auch 
Sommeräpfel bis ſpät in den Winter. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiicher VBörſen⸗Berſcht. 


Berlin, den 23. September. 


Fonds: ſchwach. 


Aufl, Banknoten 207—30 |207—25 
Warſchau 8 Tage 206—60 1206—65 
Ruſſ. 5 / Anleihe von 1877 — 9810 
Poln. Pfandbriefe 5% . « 62—20 62—10 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe 56 56 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4%—ů 102— 10102 10 
Poſener Pfandbriefe 4% . - 101-301 101-40 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1167—35 | 167—45 
Weizen gelber: Septb.-Oftobr . . .„ |148 50147 75 
Apri-Mii a 2202020.» |159--50|159 
von Newyork lo . » 2 2 2 88 87 
Rasa: „obiger. ð en a 138 138 
Septb.⸗Oktober 73 13850138 —50 
Novb.⸗Dezember l 134 133—50 
April-Maii .» . . . . 1187-50] 137 
Rüböl: Septb,-Dktober . .. |] 52—30| 52—60 
April⸗ Mai . . | 53—20| 53—10 
Spiritus: loko . . | 48-70] 48—40 
Sept. ... . . 448-90 48—40 
Septb.⸗Oktober .. 4 48—50| 48 
e een 47—60 
Getreidebericht. 
Thorn, den 23. Septb. 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 126 pfſdd . 125 —145 M. 
7 inländifcher bunt 120 — 126 pfd. 5 135 —140 „ 
PR geſunde Waare 126—131pfb. : 140—145 „ 
2 dell 120 — 126 Pfd. 140-145 „ 
„ „ geſund 128153 5b. 145150 „ 
Roggen Tranſit 110128 pfdd. ieee 
„ inländiſcher 115—122 pfd. a I ER 
“ 1 126—128pfb . 118—120 „ 
Gerſte, ruſſiſche 12 . 110-130 „ 


Börſenberichte. 

Danzig, 22. September. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön und 
warm, Nachts recht kalt. Wind: S. 

Weizen loko fand am heutigen Markte gute Kaufluſt und ſind zu 
behaupteten Preiſen 500 Tonnen gekauft. Es iſt bezahlt für inländ. 
Sommer- 123 pfd. 133 M., roth milde 128 pfd. 143 M, bunt 123 4 pfd. 
135 N., hellbunt 125 6 bis 129 pfd. 139— 146 M, glafig 126 7 pfd. 142 
M, weiß krank 129 30 pfd. 148 M., für polniſchen zum Tranſit bunt 
beſetzt 120 pfd. 122 M., hellbunt 127 bis 129 pfd. 142 — 147 M., für 
ruſſiſchen zum Tranſit roth milde krank 125 pfd. 125 M., ſtrenge roth 
131 2pfd. 136 M, weiß krank 120 pfd. 133 M. pr. Tonne. Termine 
Tranſit September⸗Oktober 125 M. Gd., September⸗Oktober neue Uſancen 
137 M. Br., 136 M. Gd., Oktober-November 136 M. bez, April⸗Mai 
145,50 M. Br., 145 M. Gd., Mai-Juni 147 M. Br., 146,50 M. Gd. 
Regulirungspreis 125 M, neue Uſancen 136 M. Gekündigt 200 To. 
Roggen loko feſt. Zufuhr klein. Umſatz 125 Tonnen. Bezahlt 
iſt pr 120 pfd. für inländ. 124 M., für polniſchen zum Tranſit 113, 114, 
15 M. pr. Tonne nach Qualität. Termine Septb.-Oktober inländiſcher 
121 M. Go., unterpoln, 117 M Br., 116 M. Gd., Tranſit 113 M. Gd., 
April-Mai Tranſit 114 M. Gd. Regulirungspreis 123 M., unterpoln. 
115 M., Tranſit 114 M. — Gerſte loko ruhig und brachte inländiſche 
große mit Geruch 111 pfd. 122 M., gelbe 109 10 pfd. 123 M., kleine 98 
bis 106 7 pfd. 105— 118 M., ruſſiſche zum Tranſit 106 pfd. 111 M., 
116 pfd. 120 M. pr. Tonne. — Winterraps loko matt polniſcher zum 
Tranſit mit 242 M. pr. Tonne bez. — Winterrübſen loko matt, ruſſ. 
brachten 237 M. pr. Tonne verzollt. Regulirungspreis inländ. 251 M., 
unterpoln. 250 M. Gekündigt 50 Tonnen. — Sommerrübſen loko zu 
216 M. zum Tranſit und zu 217 M. pr Tonne verzollt gekauft. — 
Spiritus loko 48 M. Gd. 


Königsberg, 22. September. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 50,00 M. Br., 49,50 M. Gd., 49,75 M. bez. 
Termine pr. September 49,75 M. Br., 49,25 M. Sb, 
pr. September-Oktober 48,45 M. Br., 48,25 M. Gd., —,— 
pr. November 48,00 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez, pr. Novem- 
ber-März 47,50 M Br., 47,00 M. Gd., —, — bez., pr. Frühjahr 48,50 
M. Br., 48,00 M. Gd., —.— M. bez. Kurze Lieferung 49,50 M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. Septb. 0,43 m. 


— (Coeln- Mind. 4½ % VI. Prior. B.) Die nächſte 
Ziehung dieſer Anleihe findet im Oktober ſtatt. Gegen den 
Coursverluſt von ca. 3 ½ % bei der Auslooſung mit 100 über- 
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Franzöſiſcheſtr. 13 
die Verſicherung für eine Prämie von 15 Pf. pro 100 Mk. 
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NT 
zur een, Sitzung der Stadt- 


ordneten 
am Mitlwoch 2 24. Sept. d. Is., 
Nachmittags 3 Uhr. 

. Zuſchlagsvertheilung zur Vergebung des Oelan⸗ 
ſtrichs der Straßenlaternen an den Maler Streu 
für 1,75 Mk. pro Laterne; 

„Antrag auf Genehmigung zur Ablöſung des Canons 
vom Grundſtücke Alt Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 29; 


— 


2 
3. Antrag auf Genehmigung zur Erhöhung des Lohn⸗ 
ſatzes der Gasanſtalts-Arbeiter mit 10 Pf. pro Tag. 
4. Betriebsbericht der a pro Mai 1884. 
5. Desgl. pro Juni 1884 
6. Rechnung der Kaſſe der Teſtament- und Almojen- 
Haltung pro 1. April 1882/8 
7. Antrag auf Genehmigung zur Verlegung der Gas- 
en vom Jakobsthore nach der Eifenbahn- 
rücke 
8. Antrag auf Bewilligung der Koſten von 400 Mk. 
zum Ausbau einer e eee zwiſchen der 
Bromberger⸗ und Culmer-Vorſtadt 
9. Antrag auf Genehmigung zur Anſchaffung von 
eiſernen Schulöfen für das neue Töchterſchulgebäude. 
Entwurf eines Ortsſtatuts betr. die Ertheilung der 
Erlaubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft. 
Ankauf des Grundſtücks Altſtadt Nr. 401 zur 
Straßenverbreiterung. 
Ankauf des Mühlengrundſtücks Barbarken 
Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 290. 
Etatsüberſchreitung von 31 Mk 14 Pf. bei Abſchn. 
B. Tit, V. pos. 2a des Schuletats. 
. Antrag auf Genehmigung zur Herabſetzung des 
Verpflegungsſatzes fürPrivatkranke imKrankenhauſe. 
Antrag auf Bewilligung von 600 Mk zur An⸗ 
ſchaffung von Ventilationsvorrichtungen pp. für 
das ſtädtiſche Krankenhaus; dazu mehrere Rech- 
nungen aus früheren Tagesordnungen. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des Geſetzes vom 2. Juli 
1875 betreffend „die Anlegung und Verän⸗ 
derung von Straßen und Plätzen in Städten 
und ländlichen Ortſchaften“ wird der von uns 
im Einvernehmen mit der Gemeinde⸗Vertre⸗ 
tung aufgeſtellte und von der Polizei-Verwal⸗ 
tung genehmigte Bebauungs⸗ und Fluchtlinien⸗ 
plan für die Bromberger-, Culmer⸗ und Jakobs⸗ 
Vorſtadt von Dienſtag den 23. d. Mts. ab 
zu Jedermanns Einſicht im ſtädtiſchen Bau⸗ 
Bureau ausliegen. 

Die etwa von Betheiligten zu machenden 
Einwendungen gegen den Plan ſind ſpäteſtens 
bis zum 1. November d. J. bei uns (Bureau J) 
anzubringen. 

Thorn, den 15. September 1884. 


Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren 


Das Konkursverfahren über das Vermögen 
des Kaufmanns Carl Sohmidt zu Thorn 
wird, nachdem der in dem Vergleichstermine E 
vom 4. September 1884 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß vom 
4. September 1884 beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn, den 20. September 1884. 


Königliches Amtsgericht v. 
A e lotterie, Kreis Thorn. 
9 Auf das arg Thorner Preſſe 
Nr. 219 den Herren A. Brüschke und 
8. Wisniewski zur Antwort: Unſere Er⸗ 
klärung in der Thorner Preſſe Nr. 211 in 
Betreff des Schulen Herrn Liedke allhier, 
halten wir entſchieden aufrecht. Wer erſt 
durch die Zeitfolge darüber belehrt zu werden 
bedarf, bei dem dürfte wohl zutreffen: „Wo 
das Aug' nicht ſehen will, helfen weder Licht 
noch Brill.“ 

Die uns geſtellte Drohung haben wir mit 
ruhigem Gleichmuth geleſen, ohne dabei von 
einer Gänſehaut überlaufen worden zu ſein. 

„Wem es juckt, der kratze ſich.“ 
Julius Schendel. Kampke. Trzynskl. 
Soeben erſchien? 
Geſetzgebung 
über die 


Kranken-Perſicherung der 


rbeiter 
nebſt Ausführungsbeſtimmungen für das 
N 1 


A. Ebert, 
Regierungsrath. 
Preis gebunden 2 Mark. 

Inhalt: I. Reichsgeſetz vom 15. Juni 1883. 
— II. Anweiſung zur Ausführung. — III. 
Entwürfe zu Statuten. — IV. Innungs⸗ 
krankenkaſſen. — V. Hülfskaſſengeſetz in der 
Faſſung vom 1. Juni 1884. — VI. Knapp⸗ 
ſchaftsvereine. Alphabetiſches Sach⸗Regiſter. 

Das einzige vollſtändige Handbuch über 
die Krankenverſicherung; das höchſt ſorgfältig 
bearbeitete Sach⸗ Regiſter ermöglicht die ſofor⸗ 
tige ee jeder geſuchten Beſtimmung. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung; gegen 
vorherige frankirte Einſendung von 2 Mark 
auch direkt von der 

dee e et 

O. Goede 
Hannover. 


ed. ISENZ, 


Wien L, Fe 155 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
b Ma Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
ei 


b 
2 


empfehle ich von meinem Lager in Thorn 


eiſerne 


— Zu Bausieden 2 


1 Träger, — Eiſen, Häulen von Guſ- und Schmiede- 


eiſen, alte Eiſenbahnſchienen und alle übrigen eiſernen Nauartiſtel. 


in Oberhemden, 


Spezial 


Bei allen 8600 ſtelle 


Stande, 


billigſten Preiſen. 


Ludwig 


Koiwitz, 


en und Thorn. 


; 2 II. E. Kraschutzk 


N: aus Schleſten. 
2 Thorn, Paſſage Nr. 310 
im Haufe des 92 5 Scharf. 


Wäſche⸗Fabrit u. Leinen⸗Lager. 


Nachthemden, 
Chemiſetts, Kravatten, Trikotagen, Trägern u. Einſätzen, 
weiß reinleinenen Taſchentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 
Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Maaß zugeſchnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutſitzens ſämmtlicher Wäſche. 


die billigſten, jedoch feſten 860 


GECOGGEIESHYHHEYHB 


Seit dem 1. April cr. befindet ſich mein 


Atelier für Photographie 


BE Mauerfiraße 4633 
(nahe der Breitenſtraße.) 
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗ Aufnahmen, ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen x. 


Kragen, 


in gediegener Ausführung zu den 


A. Wachs, 


Photograph. 


Selbſtfahrer, 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 


ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


== Hemplers Hötel. 4 


Heute traf ich hier ein mit einer ſchönen 
Auswahl überſeeiſcher 
Era und euren. und Papageien 
zahm und ſprechend, ſowie lebend ein 
hamaeleon aus Afrika, 1 55 lebend 
hier gezeigt worden. Entree 10 Pf. Ge⸗ 
öffnet von früh 9 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
Preiſe billigſt. Es bittet um geehrten 
Beſuch Jul. Schultze 
aus Altenburg i. S. 
Nur bis Donuerſtag Abend. 


Ein Reitpferd 


für ſchwerſtes Gewicht billig zu verkaufen. 
Zu erfragen bei N EEE in 

ein gut erhaltener leichter 
Geſucht Ss nee onen oder 
auch offener agdwagen als Einspänner 
z. fahren. Ev. 1 4 1 und Geſchirr. 
Adreſſ. i. d. Exp. d 


finden freundliche Aufnahme. 
erfragen Culmerſtraße 308, 2 Tr. 


alergehilfen 

finden von fofort Beſchäftigung. 

A. Szozesny, Maler, 
Kl. „ Gerberſtr. 21 21. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4 / / inkl. % % Amortiſation 
und / % Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 


Näheres zu 


Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 


d. he Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee ee Weſtpr. 
Vom 15. Oktober cr. iſt me mein 


Kellerreſtaurant 


nebſt Lagerkeller und eine dazu gehörige 
Parterrewohnung anderweit zu vermiethen. 
Argenau, den 21. September 1884. 
F. Fischer, 
Zimmermeister. 
n fein möblirtes Parterre⸗Jimmer mit 
elbe zu verm. Coppernikusſtr. 207. 
Wohnungen 
billig zu haben Neue Jakobs⸗Vorſtadt. Zu 
erfragen Nr. 4 bei Hrn. Fleiſcherm. H. Rudolph. 
gr. mö im. 
Weichſel, Bahnhof) vom 1. Oktober z. verm. 
Bankſtraße 469. 


Enn möbl. Vorderzimmer für 2 Herren, mit 
u. ohne Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 


Imöbl. Zn. N. U. Burſchengel 3. v. Kl. Gerberſtr. 18. 
ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zu: 
behör zu_ vermiethen, Bäckerſtr. zen. 

I Reuflabt 147 14748, I it eine Wohn. v. 3 3.3. 


9 Penſſonäre 


in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 
örner-T 


E 


De dae 


Dia und Verlag von C. Dombromati in Thorn. 


Nur MR. 3,25 pro Quartal. — Willigſte Berliner Zeitung. 


Spannende Romane; 


Hausfrau. 


Allwöchentlich. 


Gartenbau. 


Gründer's „ 
Thor u. 


Berliner 


„Neueſte Nachrichten.“ 


Ausführliche Nachrichten vom politiſchen Gebiet. 
Objektive Wiedergabe der Meinungsäußerungen aus der Preſſe aller Parteien. 
Nachrichten von Handel, Börſe, Induſtrie, Gewerbe, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
reichhaltiges Feuilleton und eine Fülle lokaler und 
vermiſchter Nachrichten. 
Amtliche Berichte; Perſonalveränderungen in der Armee und Civilverwaltung. 
e Ziehungsliſten der Preußiſchen, Sächſiſchen, Braunſchweigiſchen 
und Hamburger Staats⸗Lotterien. 
Der vollſtändigſte aller in Berlin erſcheinenden Courszettel. 
Im Briefkaſten den Abonnenten auf alle Anfragen Rath und Auskunft 
gratis; ein bewährter Rechtsverſtändiger erledigt die das Rechtsgeblet 
ſtreifenden Anfragen mit beſonderer Sorgfalt in einer Form, daß ſelbſt 
die Allgemeinheit Belehrung und Aufklärung finden kann. 
Folgende 6 Beilagen (gratis) werden den Abonnenten geliefert. 
1) Neueſte Berliner Fliegende Blätter. 

Illuſtr. humoriſtiſches Wochenblatt. 
5 Verlooſungsblatt. 


Das Unterhaltungsblatt. 
eee Allwöchentl. Enthaltend die Verlooſungen ſämmtl. 


Erſcheint monatlich zweimal. 

Man abonnirt bei allen deutſchen Poſtanſtalten. 

Im Feuilleton der „Neueſte Nachrichten“ erſcheint im nächſten Quartal 
ein äußerſt ſpannender Roman eines der beliebteſten deutſchen Erzähler; 
derſelbe beginnt in der letzten Hälfte dieſes Monats und wird der bis zum 
Beginn des neuen Quartals erſchienene Theil des Romans den neu hinzu⸗ 
tretenden Abonnenten gratis und franko nachgeliefert. 

Inſerate haben bei der großen Verbreitung des Blattes die denkbar 
I günftigite Wirkung Wirkung. | 


Manchetten, 


Auparteiiſche An parteiiſche Zeitung! 
1° Lahlich auch Me, auch Montags. 


Blätter für das Hausweſen, enthaltend diejenigen der Oblig. u. Pfandbr. von |: 
praktiſche Abhandlungen u. Winke auf Provinzen, Kreiſen, Städten ꝛc., über⸗ 
dem wirthſchaftlichen Gebiete. 


4) Zeitung für Landwirthſchaft und 6) 


noch oe dane. 


at zu beſetzen. 
5 . dam e 1231 | 
Von reifen, ſüßen 1 


Meraner, 


ſowie ungariſchen Kur⸗ und 2477 
trauben erhalten täglich Zuſendungen; Auf 
träge auf regelmäßige Lieferungen werden 
prompt und s ausgeführt. 


L. Dammann & Kordes. 
4! 4 bis 472 


procentige aſſſelige Bankbarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grund pitüce | 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. „ / Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nim 
entgegen Robert Schmid! 

Thorn, Schuhmacherſtr 3 


 Poln. Sratwurk, shit, 
Rippfpeer mit Sauerkohl I 
908 | Exhienpuree 


empfiehlt die Reſtauration von 
A. Mazurkle wies 


Probſteier 
Saatroggen 


zu verkaufen. Dom. Se 4 | 
Abonnements 


auf die reichhaltige und lehrreiche 


Iluſtrirte Bienen-Zeitung 


beſorgen wir unſern Leſern zum Preiſe don 
2,40 Mk. pro Exemplar und Jahrgang. 
Expedition der „Thorner Preſſe⸗ 


m 15. d. Mts. iſt mir von Thorn⸗ Papa 

ein braun gefleckter Hühnerhund aul 

den Namen Caro hörend, entlaufen. Wer 1 

zur Wiedererlangung deſſelben verhilft, erhält 
angemeſſene Belohnung. 

Chr. Sand, 

Maurer⸗ und Zimmermeiſter in — 


orn. 


— —„-̃—— — — — — nn 


u 024 85 18 zu — bunzpes Dent WR 


Loospap., Prämienanleihen ꝛc., ſowie 


haupt alle Verloofungen i in unbebingter 
Ausführlichkeit. Allwöchentlich. 

Neueſte Moden. | 
ee, n 
u. Schnittmuſtern. — Erſcheint monatl. | 


er ee gratis und franko. | 


D. K 
Bäckerſtr. 227. 


Schülverſäumnißliſten 


u. Bürſchengel. (Ausfiht nach Vorſchrift bei 


O. Dombrowskl. 


euſtadt 79 habe no 


be noch Die zweite Etage zu 
vermiethen. Putschbach, Sd loſſermeiſter. 
Ba Ihlirtes 


e 49 part. 1 möblirt 


Kabinet zu vermiethen. 


1 N BR: 
EINEN —————— 


horn, 


Apoth. an II Tr. 


Lehrer 0. Wunsch. 


immer nebſt 
lirtes Zimmer nach vorn zu verm. 
Etage Bäckerſtraße 253 vermiethet 


8 


. 


24 


1 möbl. Zim. m. K. z. verm. Neuſtadt 14: 
Nn t. 181 die erſte Etage zu Dermietheit 

4 Stuben, Entree, Küche und Zube Öt. 
Auskunft 2 Treppen. 


FF TTT 2 
Täglicher Kalender. 


S 2 
1884. 5 3 
8 8 
8 7 
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1213141516705 
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